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Schule und Haus. 


Ueber Aufgabe und Pflicht der Volksſchule iſt in biefen 
Tagen wieder viel geſprochen und geſchrieben worden. Wir 
rühmen uns unſerer vortrefflichen Armee, die uns ſo große Siege 
errungen; nicht minder aber können wir uns auch unſerer Volks⸗ 
ſchule rühmen, die der Armee intelligentes und braves Material 
geliefert. Es iſt gefagt: die Erziehung in der Armee jet wichti⸗ 
ger, als die in der Schule. Wir wollen das nicht haarſcharf 
unterſuchen; unwichtig tft die Schuldisctplin jedenfalls nicht Ein 
kraftvoller Menſch iſt noch lange kein Soldat, der in allen Kriegs ⸗ 
lagen den Kopf oben behält. Der Drill allein macht den Sol⸗ 
daten nicht, ſondern es muß das Bewußtſein davon hinmkommen, 
daß auch er berufen iſt, für die Ehre des Volkes, des großen 
Vaterlandes und für deſſen Vertheidigung die Waffe zu ziehen. 
wenn es einmal noth thut. Ein Soldat, der ) B., wie es in 
Rußland lange Brauch war, ſich vor dem Gefecht Eins antrinkt 
und nun an die blutige Arbeit geht, der kämpft nicht mehr, der 
ſchießt und ſchläzt ohne Ueber legung und Beſinnung darauf los, 
der denkt gar nicht mehr an das, was auf dem Spiele ſteht. 
Wir haben in der That nicht nothwendig, lang und breit darzu⸗ 
legen, wie ſehr ſich gerade in den letzten großen Kriegen di: 
geiſtige Ueberlegenheit des deutſchen Soldaten hervorgethan hat, 
und brauchen das Wort: „Der preußiſche Schulmeiſter war es, 
der bei Königgrätz geſtegt,“ noch lange nicht wörtlich zu nehmen, 
und können doch offen und ehrlich ſagen: Ohne unſere gute 
Volksſchule hätten wir nicht die durchaus von Vaterlandsliebe 
und Valerlandstreue durchglühte, allen Nöthen und Fährden tapfer 
in's Auge ſehende Armee! Der deutſche Soldat weiß, worauf es 
bei ihm ankommt, er weiß das nicht erſt aus den milttäriſchen 
Iuſtructionsſtunden, er weiß es ſchon aus der Volksſchule, die 
das Nationalgefühl pflegt und erzieht wie nur irgend Einer. 

Gute Volksſchulbildung iſt, wie wir geſehen, nöthig aus 
nationalen Gründen; fie wird auch erfordert aus wirthſchaftlichen 
und ſocialen Urſachen. Man jagt, die Kinder lernen zu viel in 
der Volksſchule, ſie können es nicht anwenden und es wird ihnen 
damit nur das Leben ſauer gemacht. Lelder, leider ſind unter 
denen, die ſo reden, auch viele Eltern, die in unbegreiflicher 
Verblendung es 
lernen, als ſie ſelbſt vor 25 Jahren. Man ſagt, die Kinder 
können ihr Wiſſen doch nicht verwenden! Nun, wird jeder Gym⸗ 
naſialſchüler und Student ſpäter ein hochgelehrter Profeſſor oder 
ſonſtiger großer Herr? Gonz gewiß nicht; auch ſolche Leute, na⸗ 
mentlich auch die einfachen Volksſchullehrer, müſſen viel, viel 
mehr lernen, als fie thatſächlich practiſch zu verwenden in der 
Lage ſind. Das, was ihnen gelernt wird, ſoll ihnen eben den 
Weg zu Höherem öffnen, und wenn auch nicht Jeder etwas 
Hohes wird, jo kann er ſich doch vermöge ſeiner Bildung über 
ſeinen Stand hinausſchwingen. Geradeſo und wicht anders iſt's 
mit dem Volksſchulunterricht. 

Unſere Kinder brauchen das nicht, jo ſagt man. Allerdings 
braucht ein Knecht beim Düngeraufladen ſeine Ladung nicht in 


In Feffeln der Schönheit. 
Roman von Th. Seuberlich. 


(Schluß) 

Es war ihr Geburtstag, doch keins ihrer Kinder hatte ihr 
Glück gewünſcht. Franziska hatte jedenfalls den Tag vergeſſen, 
Ferbinand konnte das pünktliche Eintreffen des Geburtstags- 
briefed nicht berechnen; aber Suſanne und Gerhard — vergaßen 
auch dieſe in ihrem Glück die einſame Mutter? i 
Es ſchien faſt ſo, denn kein Lebenszeichen kam von 
ihnen. 

: rau von Wendland war mit den Jahren empfindlicher ge- 
worden. Bittere Thränen rollten über ihre Wangen herab. 

Doch da, was war das? Fuhr da nicht ein Wagen in 
den Hof? Hörte fie nicht liebe ach, ſo wohlbekannte 
Stimmen? 

So ſchnell ihr Rheumatismus es erlaubte, eilte ſie ans Fenſter. 
Freudig ſchlug ſie die Hände zuſam men; alle rheumatiſchen 
Schmerzen waren plötzlich vergeſſen. | 

In dem offenen Wagen erblickte fie Gerhard und Suſanne, 
auf dem Rückſitz den kleinen, dreijährigen Franz mit feiner 
Wärterin. Kaum hatte dieſer das freundliche Geſicht der Groß ⸗ 
mutter oben am Fenſter bemerkt, als er luſtig ſein Geburtstags. 
ſträußchen, das er in den kleinen, runden Händchen hielt, 
ſchwenkte und ſofort ſein Geburtstagsverschen aufſagte, wobel er 
freilich das Oberſte zu unterſt kehrte und den ſicherlich nicht im 
Urtext ſtehenden Refrain beiſügte, daß er gern Nußorte äße. 

Die wohlverwahrte Schachtel mit der Geburtstagstorte hatte 
während der ganzen Fahrt ſein höchſtes Intereſſe erregt und es 
war deßhalb für den Knaben ein großer Moment, als ſie vom 
Wagen genommen und ins Haus getragen wurde, welches der 
kleine Franz heute zum erſten Male betrat. 5 

Die Entfernung zwiſchen Rödern und Hirſchſtein war eine 
zu beträchtliche, um das Kind einer ſolchen ermüdenden Fahrt 
auszusetzen. Nun war aber Franz, wie er behauptete, „groß“, — 
die erſten Höschen hatten dies Selbftgefihl in ihm gewackt, — 
und da durfte man ſo Etwas ſchon riskiren. 11 

Freude und Stolz ſchwellten die Bruſt der Frau von Wend⸗ 


für unnöthig halten, daß ihre Kinder mehr 


Haar, aber trotzdem ſah er faſt jünger aus, als früher. Indeſ⸗ 


ter dieſem Namen entgegenbrachte. Während ibr Herz den Ihren 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 4. Juni 


rechten und ſchieſen Winkeln zu placiren, aber hat er während 
ſeiner Knechtsthätigkeit Nachtheil davon, daß er etwas mehr ge⸗ 
lernt, als das Einmaleins und den Kotechismus? Ganz ge wiß 
nicht! Man ſagt, zu viel Wiſſen fördere den Fürwitz. Nun, die 
fo reden ſtellen ſich doch ſelbſt ein gewaltiges Armuthszeugniß 
aus. Ein jeder Vater mua das Anſehen haben, ſeinen Sohn 
in Reſpect halten zu können, und wenn er ihn nicht verzieht 
und die Eitelkeit in ihm nicht fördert, das Bischen Mehrwiſſen 
thubs wahrhaftig nicht. Endlich, um bei unſerem Beiſpiel vom 
Knecht oder Arbeiter zu bleiben, wer garantirt denn dafür, d aß 
der junge Menſch nicht einmal in eine Lebenslage kommt, wo er 
etwas Beſſeres werden kann, wenn er eben etwas Schulbildung 
beſitzt? Nachher wird dann geklagt, ja, weun der Junge doch 
mehr gelernt hätte! In unferer Zeit wird viel verlangt und 
ſelbſt ein Arbetter mit offenem Kopf mag fein Licht vor weniger 
geſcheidten Kollegen leuchten laſſen können, und es wird gewiß 
nicht überſehen. Der Zufall hat Manchem ein beſſeres Loos in 
die Hände geſpielt, aber den Glücklichen unterſtützte ſeine Schul⸗ 
bildung. Und ſollen wir erſt vom Sohne des Handwerkers 
reden? Solch Junge kann nicht genug lernen, womit ſelbſt ver» 
ſtändlich keine Wiſſensüberbürdung gemeint ſein ſoll. Aber das 
Einmaleins, Leſen und Schreiben genügt heute für den Hand⸗ 
werker nicht mehr, und Wait er ſich damit durch ſeine Ge⸗ 
ſellenjahre durch, nachher bleibt er um ſo ſicherer ſitzen. Auf 
Schulbildung achtet Jeder, der zu ihm in Berührung tritt, da⸗ 
von hängt Alles ab. 

Es iſt keine leere Rede mit der Schulbildung, ſie iſt keine 
Phraſe, die keinen Hund hinter dem Ofen hervorlockt, ſondern 
Geheimniß und Keim großer Erfolge. Das ſollten die Eltern 
ſich ſelbſt immer wieder zu Herzen führen und ſich namentlich 
hüten, ihren Kinder recht zu geben, wenn dieſe in ihrer Weiſe 
über Schule und Lehrer sprechen. Solches Recht befördert die 
Trägheit, mindert nicht nur den Reſpect der Kinder vor den 
Lehrern, ſondern vor den Eltern ſelbſt. Wer in der Schule 
nicht parirt, thut's auch zu Hauſe nicht. Die Kinder müſſen 
lernen, gründlich lernen und das kann nur eintreten, wo die 
Schule von der Familie unterſtützt wird. Eine ſolide Volks⸗ 
ſchulbildung muß da fein; fie iſt nicht von Ueberfluß, ſondern 
bringt dem, der fie befigt, tauſendfachen Segen. 


Tageslchau. 

f Thorn, den 3. Juni 1885. 

Das Befinden des Kaiſers hatte fi infolge der wie- 
derholten färkenden Nachtruhen am Dienſtag ſo gebeſſert, daß 
Se. Mojeſtät die regelmäßigen Regierungsangelegenheiten in ge 
wohnter Weiſe erledigen konnte. Außerdem ertheilte der Kaiſer 
dem zum commandirenden General des 1. Armeecorps ernannten 
General von Kleiſt Audienz, empfing den Beſuch des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin und conferirte Nachmittags vier Uhr mit 
dem Reichskanzler. — Der Kronprinz wollte mit dem Dienſtag⸗ 
Nachtzuge ſeine Reiſe nach Königsberg i. Pr. zur Jubiläumsfeier 
antreten. — Der Reichsanzeiger vom Dienſtag Abend meldet 


lant bei dem Anblick des kleinen, runden Burſchen 

Sufanne war friſch und roſig. Sie erſchien fait größer in 
ihrer doppelten Würde als Gattin und Mutter, und doch war 
fie noch immer zierlich im Vergleich zu Gerhard. 

Inniges Behagen ſprach aus ſeinen Zügen, Glückſeligkeit 
ſtrahlte aus ſeinen Augen; wie goldener Sonnenſchein flog es 
über: ſein Geſicht, wenn er den kleinen, kräftigen Stammhalter 
auf den Rnien ſchaukelte. 

Jedoch ſpurlos war die Zeit nicht an ihm vorübergegangen; 
an den Schläfen überwucherten ſchon Silberfäden das dunkle 


ſen ehemals ſein Geſicht ſtets bleich war und ſeine Augen faſt 
immer wie in fein eigenes Grab gerichtet waren, jo erſchtenen 
jetzt ſeine Züge wie von innen heraus erleuchtet und das Au ge 
blickte glückſtrahlend in die Welt. 


land's Zimmer, ſaß Franziska in ſich gekehrt im Garten unter 
einer breitäſtigen Linde. 
Vor ihr hockte auf einem Fußbänkchen die treue Greta. 


das Intereſſe der Blinden zu erregen. 
menden Gäſte gehört. Eine lebhafte Bewegung hatte ſich in 
Angekommenen vernommen, und als fie Fränzchen's fröhliches 


und ſchwer aufgeſeufzt. J g 

Das Schuldbewußtſein war jo mächtig in ihr, daß ſie es 
für eine gerechte Buße hielt, ſich als eine Ausgeſtoßene der 
menſchlichen Geſellſchaft, ja, der eigenen Familie, zu betrachten. 

Wer hätte auch noch Liebe für fie haben jollen, fragte fie 
ſich bitter. Es konnte ja nur Mitleid ſein, was man ihr un⸗ 
entgegen flog, zog ſie ſich ſcheu vor ihnen zurück. 

Es würde i eh. 45 ſie den Blick unend⸗ 


mit dem kleinen Fra 
Blinde richteten. 


lung. 


Redactlon und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Während einer heiteren Unterhaltung in Frau von Wend⸗ 


ſein 
Sie las aus einem Buche ihrer jungen Herrin vor, ohne jedoch 
Im Anfang hatte Franziska auf das Geräuſch der ankom⸗ 


ihren Zügen kund gegeben, als fie von fern die Stimmen der 
Kinderlachen gehört, da hatte ſie die Hand auf die Bruſt gedrückt 


licher Liebe hätte ſehen können, den Susanne und Gerhard, die 
in in den Garten herabkamen, auf die arme 


offictell nur: Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatten heute 
eine ſehr gute Nacht. 

Der Reichsanzeiger meldet: Auf Allerhoͤchſten Befehl 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt von S. M. S. „Olga“ 
nach der Rückkehr aus Weſtafrika ein Detachement von den bei 
Kamerun im Gefecht geweſenen Mannſchaften nach Berlin beor⸗ 
dert worden, um von Mittwoch Mittag ab während 24 Stun 
den den Doppelpoſten vor dem Königlichen Palais zu beſetzen. 

Ueber den Geſundheitszuſtand der Kaiſerin Au⸗ 
guſta hatte die Germanta ſehr allarmirende Nachrichten verbrei⸗ 
tet. Ein Bruchleiden ſollte aufgebrochen fein und der Katſerin 
große Schmerzen verurſachen, ſo daß dieſe durch Einſpritzungen 
von Morphium gedämpft werden mußten. Wir finden dieſe 
Mittheilungen bisher in keiner Weiſe beſtätigt. 

Den Tod des Fürſten Karl Auton von Hohenzol- 
lern theilt der Reichsanzeiger in folgenden Worten mit: „Laut 
telegraphiſcher Meldung aus Sigmaringen iſt Se. Königliche 
Hoheit der Fürſt Karl Anton von Hohenzollern inmitten ſeiner 
Familie, deren Angehörige von allen Seiten an das Krankenla⸗ 
ger des Fürſten geeilt waren, Dienſtag Vormittag 10 Uhr ver⸗ 


ſchieden. Ihre Kaiserlichen Majeſtäten und das Königliche Haus 


betrauern in dem Dahingegangenen einen nahen Verwandten, der 
durch ſeine Opferwilligkeft die Bande des Blutes noch ſeſter ge⸗ 
knüpft hat, der Staat und das Heer einen treuen Diener, deſſen 
Selbſtloſigkeit und Pflichteifer ihm ein bleibendes Andenken 
ſichern. Die Anhänglichkeit, welche dem Verſtorbenen von der 
Bevölkerung des Fürſtenthumes entgegengebracht wurde, hatte 
noch unlängſt bei Gelegenheit der Goldenen Hochzeit des” Fürft- 
lichen Paares einen ſchönen, überzeugenden Ausdruck gefunden“ 

Ueber die Abreiſe des Reichskanzlers nach Kiſſingen 


iſt noch nichts Genaues bekannt. Fürſt Bismarck liebt es eben 


nicht, ſeine Reiſedispoſitionen vorzeitig bekannt zu geben. — 
Graf Herbert Bismarck wird ſich nach Karlsbad begeben. 

Die Allgemeine deutſche Gewerbeausſtellung in 
Berlin für 1888 iſt nach den vorliegenden Erklärungen ſelbſt 
für den Fall möglich und durchführbar, daß die Regierung ſich 
zu keiner finanziellen Beihilfe entſchließen ſollte. Die Idee iſt 
den Induſtriellen, namentlich auch der kleineren Geſchäftswelt, 
ſchon fo in Fleiſch und Blut übergegangen, daß auf einen ganz 
außerordentlichen Zuſpruch zu rechnen iſt. Die Gegenbewegung 
hat alfo bereils den Boden unter den Füßen verloren. Ein 
practiſcher Geſchäftsmann fieht, wenn er ſonſt keine Nebeninter⸗ 
eſſen verfolgt, auf den erſten Blick, daß ihm eine ſolche Vereini⸗ 
gung der deutſchen Production nur Vortheil, entweder Verdienſt 
oder Belehrung, bringen kann, und deshalb ſagt er eben ja. 

Die Soeialiſten haben wieder einmal geflunkert. Der 
Senloren⸗Convent des Reichstages hat nicht hinter ihrem Rücken, 
wie fie behaupten, einen vorzeitigen Seſſtonsſchluß beſchloſſen, 
ſondern der Abg. Haſenclever hat es einfach der Mühe nicht für 
werth gehalten, der wichtigen Sitzung, in welcher über die Be⸗ 
handlung der letzten Geſetzentwürfe beſchloſſen wurde, beizuwoh⸗ 
nen, trotzdem er eingeladen war. Der Sonntag ſoll frei ſein! 
das iſt die Forderung. Aber die Arbeiter, welche Sonntags 


Die ſich nähernden Schritte hörend, ſtreckte Franziska wie 
abwehrend die Hände von ſich un) floh nach den ihr bekannten 
Gartenwegen. 

Suſanne ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Immer dieſelbe! Sie verzehrt ſich mit bitteren Selbſtan⸗ 
klagen. Doch es darf nicht ſo fortgehen. Vielleicht gelingt es 
dem Kinde, was uns unmöglich iſt, — die ſtarre Rinde ihres 
Herzens zu ſchmelzen!“ 

Sujanne nahm den kleinen Franz auf den Arm und eilte 
mit demſelben ihrer unglücklichen Schweſter nach. 

Dieſe war inmitten eines Weges plötzlich hilflos ſtehen ges 
blieben. Ihre taſtenden Hände griffen ins Leere. 

„Franziska,“ rief ihr die Schweſter mit ſanfter Stimme zu, 
„warum fliehſt Du uns? Du weißt ja doch, wie wir Alle Dich 
herzlich lieben!“ 

„Laßt mich, laßt mich, Ihr quält mich nur!“ gab Franziska 
zurück, während fie ſich abwendete. a 
„So laßt dieſes unſchuldige Kind Fürſprecher für uns 


U 

Franziska fühlte plötzlich, wie zwei kleine Aermchen 
1 und wie ein kleines Kinderherz an Wr Bal 
ochte. 

’ „Mama, iſt das Fränzchen, die gute Tante Fränzchen?“ 
fragte das Kind. „Franz hat Dich lieb, Tante!“ 

Mächtig wallte es in Franziska's Bruſt empor vor Schmerz 
und Freude. Sie drückte das Kind an ſich und küßte die klei⸗ 
nen Hände, welche liebkoſend ihre Wangen geſtreichelt hatten. 
„Franziska, willſt Du nicht wieder Vertrauen zu uns haben? 


Es thut uns Allen jo weh, daß Du unſere Liebe und Th 


nahme ſo beharrlich zurückweiſeſt. Si ir Dir 

30810 mehr?” drang siegen fie, 5 e 
3 1555 a a Pferd, wenn Yan gut biſt, Tante 
ränzchen. n ſchwarzer Schimmel, aber o D 
e en 7 e 

ranziska's Körper durchlief ein Krampf. Sie preßt 

Knaben an ſich und bedeckte ſein Geſicht mit Küssen. 858 
ließ fie ihn fait auf die Erde herabgleiten und warf ſich laut 
aufweinend Suſanne in die geöffneten Arme. 


gern arbeiten wollen oder auch müſſen, um ſich einen kleinen 
Nebenverdienſt zu ſchaffen, werden nicht gehört. Vielleicht fordert 
die Soctaldemokratie auch noch, daß auf Staatskoſten Sonntags 
jeder Arbeiterfamilie ein Braten und eine Flaſche Wein über 
reicht wird. Das zieht noch beſſer! 

Nicht am Sonntag, wie verſchiedentlich irrthüm lich gemeldet 
wurde, fand unter Vorfitz des Reichskanzlers ein Miniſter⸗ 
rath in Berlin ſtatt, ſondern erſt am Montag. In dieſer Si⸗ 
zung dürfte ſchon die Frage der Erbauung des Nordoſtſeecanales 
zur Sprache gekommen ſein, zu dem Preußen 50, das Reich und 
100 Millionen beitragen ſoll. Der Kanal, über deſſen Bau ſchon 
ſeit Jahren verhandelt iſt, iſt nicht nur von mercantiliſcher, 
ſondern vor Allem von politiſcher Bedeutung. Darüber beſteht 
auch gar keine Meinungsverſchiedenheit. Eine erfolgreiche Küſten⸗ 
vertheidigung Deutſchlands in einem Seekriege wird eben erſt 
dann möglich ſein, wenn die deutſchen Kriegsſchiffe zur Zurück⸗ 
legung des Weges von der Nordſee in die Oſtſee mehr den Um⸗ 
weg um Jütland zu machen brauchen, ſondern den durch Schles⸗ 
wig⸗Halſteſn zu bauenden Nordoſtſeecanal benutzen können. In 
handelspolitiſcher Beziehung wurde der Ertrag aus der Paſſage 
von Kauffahrteiſchiffen ſchon jo hoch veranſchlagt, daß Unter⸗ 
nehmer aus Privatmitteln den Canal bauen wollten. Großer 
Widerſpruch gegen das Project wird unter ſolchen Umſtänden 
kaum zu Tage treten. Außerdem verſchafft der Canalbau zahl⸗ 
reichen Leuten Arbeit, die Summen komwen ſehr ſchnell wieder 

unters Volk. 

N Die Dresdener Generalverſammlung des Vereins gegen 
den Mißbrauch geiftiger Getränke hat ſich noch miß- 
billigend darüber geäußert, daß in Deutſchafrika Spirituoſen der 
ſchlechteſten Qualität den Negern und zwar von Deutſchen in ſehr 
erheblichem Maße zugeführt werden. Die Verſammlung weiſt 
darauf hin, daß die Neger durch den übermäßigen Branntwein⸗ 
conſum ſchnell körperlich und geiſtig ruinirt und damit unſerem 
eigenen überſeeiſchen Handel Schaden zugefügt würde. — Es 
läßt ſich wohl annehmen, daß die Reichsbeamten — ſobald dieſe 
erſt in den Colonieen ihr Amt begonnen haben werden, darauf 
achten, daß die Neger nicht in Schnaps erſäuft werden. 

Mittels kaiſerlicher Cabinetsordre iſt der General⸗ 
Iieutenant von Kleiſt, Commandeur der 1. Garde - Infanterie⸗ 
Diviſton, zum commandtrenden General des 1. Armeecorps er- 
nannt, und der General» Lieutenant von Schlichting, Comman ; 
deur der 15. Diviſion, in gleicher Eigenſchaft zur 1. Garde ⸗In⸗ 
fanterie - Divifion verſetzt worden. 

In Sachen der Subvention für die neuen überſeeiſchen Reichspoſt⸗ 
dampferlinien fand dieſer Tage eine längere Conferenz im Reichs. 
amt des Inneren ſtatt, an welcher außer dem Staatsſecretär 
des Innern von Bötticher, der Director im Reichspoſtamt Herr 
Sachße, der Geh. Rath Schröter aus dem Reichsamt des In⸗ 
nern und zwei Vertreter des Nordd. Loyd in Bremen theilnah- 
men. Die Ueberweisung der Linien an den Lloyd iſt bekannt⸗ 
lich ſo gut, wie ſicher. 

Die IV. ordentliche Generalverſammlung des Weſtdeutſchen 
Vereins für Coloniſation und Export (Zweigverein des deut ⸗ 
ſchen Colonfalvereins) wird am 10. Juli in der Leſegeſellſchaft 
zu Köln ſtatlfinden. 


Bei den Abgeordnetenhauswahlen in Wien haben die 
Deutſch⸗Liberalen einen ſchweren Verluſt erlitten. In vier 
Bezirken fielen die deutſchen Candidaten gegen zwei demokrati⸗ 
Ihe, einen miniſteriellen und antiſemitiſchen Gegner durch. In 
den übrigen ſtädtiſchen Bezirken Niederöſterreichs behaupteten ſich 
die Deutſchen mit Ansnahme von Baden, wo ebenfalls ein Anti⸗ 
ſemit gewählt wurde. In Wien kamen am Wahltage verſchie⸗ 
dene Exceſſe vor. Ueber die Wahlen in den böhmiſchen Land⸗ 
gemeinden wird bekannt, daß faſt überall die bisherigen Abgeord⸗ 
neten wiedergewählt find. An Stelle von zwei Deutſchliberalen 
wurden zwei Deutſchnationale gewählt. In Oberöſterteich und 
Salzburg war der Wahlausfall den Deutſchen günſtig. 

Die geſammten Leichenfeierlichkeiten für Vietor Hugo 
in Paris am Triumphbogen, im Pantheon, während der Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem letzteren, ſowie die Nacht zum 
Dienſtag, iſt ruhig verlaufen. Etwa 15 rothe und ſchwarze 
Fahnen, welche von den Communiſten oder Freidenkervereinen 
getragen wurden, wurden noch vor dem Beginn der Begräbniß⸗ 
feierlichkeiten den Trägern von der Polizei fortgenommen und 
ohne Widerſtand zerriſſen. Die Volksmenge verhielt ſich dabei 
paſſiv. Die Leichenfeier läßt ſich mi: einem kurzen Wort fenn- 
zeichnen. Sie war eine echt franzöſiſche. Die Decoration, der 
Aufbau der Leiche unter dem Triumphbogen, die Ueberführung 
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„Ihr liebt mich noch und Ihr verzeiht mir?“ rief ſie un⸗ 
ter Schluchzen. „Nun will ich wieder leben!“ 

Ein Kindeswort hatte ihr das Herz, ein Kindeshändchen 
den Mund geöffnet. Wie unter Lenzesſonnenſchein nach hartem 
Winter, ſchmolz unter dem ſüßen Geplauder des kleinen Franz, 
der ſich ſtolz dünkte, den Namen der Tante zu führen, und un⸗ 
ter der wetteifernden Liebe der Ihren, die ſie nie wieder an⸗ 
zweifelte, in kurzer Zeit das ſtarre Eis, das ſeit Jahren ihr 
Herz umſchloſſen gehalten. Sie war dem Leben, und nicht nur 
dieſem, ſondern auch der Freude zurückgegeben. Es waren aber 
edlere, unvergänglichere Freuden, als die denen ſie früher nach⸗ 
gejagt. War es auch dunkel vor ihren Augen, in ihrem In⸗ 
nern ſtrahlte helles Licht. Wie eine Verklärte wandelte fie fortan 
er den Menſchen, gehoben und getragen durch Achtung und 

ebe. 


Sie wandte ſich ganz der Muſik zu, 
in der ewigen Nacht des Blinden. Gar bald hatte ſie ſich große 
techniſche Fertigkeit: angeeignet. Es war ein hoher Genuß, ihrem 
ſeelenvollen Spiel zu lauschen. Selbſt die kleinen munteren 
Neffen und Nichten wurden ſtill, wenn Tante Fränzchen am 
Flügel Platz nahm. Zu Tante Fränzchen hatten fie uberhaupt 
eine rührende Zuneigung; es war für die kleine Welt in Nö⸗ 
dern ein Feſt, wenn eine Fahrt nach Hirſchſtein unternommen 
wurde. Franz behauptete, jo ſchöne Märchen könne ſelbſt Mama 
nicht erzählen, als die Tante, und auch nicht ſo hübſche Lieder 
ſingen und ſo geduldig mit ihnen ſpielen. Später war eins der 
Kinder beſtändig in Hirſchſtein. 

Nicht mehr ſchlug Franziska durch die Macht der Schönheit 
in Feſſeln, was in ihre Nähe kam, denn der Reiz, den fie einſt 
um ſich verbreitet, war gebrochen; ſie welkte ſichtlich dahin; 
wogl aber wurden Alle gefeffelt durch eine Zaubergewalt, die 
höher gilt und unvergänzlicher iſt wie alle äußerlichen Vorzüge; 
durch die hohe Anmuth und die Alles bezwingende Liebenswür⸗ 
digkeit eines durch hartes Leid geläuterten und geabelten Geiſtes. 


dieſer hohen Tröſterin 


— 


nach dem Pantheon war guet „die Reden, welche von den 
Kammerpräſidenten, dem Cultusminiſter zur Verherrlichung Hu⸗ 
go's gehalten wurden, waren überſchwenglich, und die Anſprache 
des Präſidenten des Pariſer Communalrathes Michelin albern, 
denn er berührte am Sarge radikale politiſche Forderungen. 15 
Redner hatten im Ganzen geſprochen, volle ſechs Stunden dauerte 
das Defiliven des Trauerzuges, der in wirkſamſter Weiſe ſich 
ohne Störung bewegte. Echt franzöſiſch war es auch, daß die 
Volksmenge, welche am Sonntag den Platz beim Triumphbogen 
bedeckte, ſich mit Kneipereien, Spiel und wirklichem Tanz vergnügte. 
Indeſſen — wir wiederholen nochmals — Unfug iſt in Menge, 
Ruheſtörungen find nicht vorgekommen. Damit dürfte denn a!fo 
die Victor Hugo⸗Manie vorläufig ihr Ende erreicht haben — 
und ein neuer Reclamemann kann auf der Bildfläche erſcheinen 

Die engliſche Regierung hat ein Blaubuch erſcheinen 
laſſen, welches faſt auschließlich das Gefecht von Pendjeh be- 
handelt, aber in dieſer zum Uebertruß erörterten Frage nur 
einen für uns intereſſanten Punkt bringt: Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London hatte nämlich Locd Granville vorgeſchlagen, 
den deutſchen Kaiſer zum Schiedsrichter zu wählen und Lord 
Granville hatte ſich damit einverſtanden erklärt, indem er die 
Hoffnung ausſprach, der Kaiſer werde dies Vertrauensamt nicht 
ablehnen. Dies ſcheint aber doch erfolgt zu ſein und zwar bei 
der Anweſenheit Lord Roſeberry's in Berlin, möglicherweiſe mit 


Rückſicht auf die Krankheit des Kaisers, vielleicht auch deßhalb, 


weil der Kaiſer alle Parteinahme vermeiden will, die nicht im 
deutſchen Intereſſe liegt. England und Rußland ſollen nan — 
einem Londoner Blatt zufolge, den König von Dänemark wirklich 
um Uebernahme des Schtedsrichteramtes erſuchen wollen. Großen 
Zweck hat der Schiedsſpruch überhaupt nicht mehr, nachdem der 
ganze Streit zu Grabe getragen und nur noch einige Schluß⸗ 
Abmachungen zu regeln find. Die Londoner Nachricht, daß die 
Verhandlungen ſich noch länger hinziehen wer den, hat nichts auf 


Die internationale Sanitätsconferenz in Rom ſetzt 
ihre Arbeiten mit rühmenswerthem Fleiß fort. Sie beſchäftigt ſich 
noch immer mit der Frage der Einſchleppung von Seuchen durch 
Schiffe und trifft hier energiſche Beſchlüſſe. Ganz beſonders 
ſtreng ſollen die Schiffe aus dem Rothen Meer und Suezcanal 
controllirt werben, 

Kaſchmir, das berühmte Noſenland, (Vorderindien) iſt ſeit 
Sonntag von einem großen Erdbeben heimgeſucht. Die Stöße 
wiederholen ſich etwa alle 10 Minuten und dauern noch fort, 
Die Cavalleriekaſerne in Trinapar iſt zerſtört, wobei 50 Perſo⸗ 
nen umkamen. Eine große Zahl von Verwundeten iſt weggebracht, 
die Stadt liegt in Trümmern. Man campirt unter Zelten und 
auf allerhand Fahrzeugen. Eine Menge Vieh iſt umgekommen. 

Die perſiſche Regierung erweiſt dem deutſchen Reiche 
für die Entſendung ſeiner Zeſandiſchaft nach Teheran eine Ge⸗ 
genaufmerkſamkeit; der perſiſche Geſandte in Konſtantinopel wird 
ſich im Auftrage ſeiner Regierung nach Berlin begeben. Es han⸗ 
delt fi übrigens nicht um eine einfache Höflichkeitsviſite, ſondern 
um wichtigere Sachen. Der deutſche Unternehmungsgeiſt tritt 
auch in Perſien erobernd auf, und namentlich haben in letzter 
Zeit Berliner Firmen ſich um die Conceſſton zu einer großen 
Eiſenbahn beworben. Mit dieſen und anderen handelspoliti⸗ 
ſchen Angelegenheiten ſteht die Reiſe zweifellos in Beziehung. 

Zwischen den Mitgliedern der deutſchen Tempelge ; 
meinde in Haife (Syrien) und den benachbarten Carmeliter⸗ 
mönchen war ein Conflict ausgebrochen, welcher eine Anzahl 
angeſehener Einwohner von Hat'a zu einer Adreſſe an den deut⸗ 
ſchen Vizeconſul Anlaß 1 N hat, in welcher die Deutſchen in 
jeder Weiſe gegen gegneriſche Angriffe vertheidigi werden. Die 
Adreſſe ſchließt, wie folgt: Aus dem Geſagten erhellt zur Ge⸗ 
nüge, daß die in unſerer Mitte lebenden Deutſchen bei uns eine 
ehrenvolle Stellung einnehmen und einen arbeitsvollen und ger 
ſitteten Lebenswandel führen. Im grellſten Gegenſatze hierzu ſteh: 
das Treiben der Carmeliter, deren ebenſo unwürdiges, als rohes 
Auftreten ſich in zahlreichen Gewaltacten ſpiegelt, welche ein⸗ 
zeln aufgeführt und ans Tageslicht gezogen, dicke Bände ausfül- 
len würden. Wir bitten, dieſe unſere Erklärung den weiteſten 
Kreiſen Deutſchlands zur Kenntniß zu bringen.“ f 

Aus dem nördlichen Sudan find jetzt ſchon mehrere Ta 
ſend Flüchtlinge nach Unterägypten gekommen. Der Rückzug der 
Engländer aus der Provinz Dongola ruft geradezu Panik 


rvor. 
Das Königreich Siam hat ſeinen Beitritt zu dem Welt ⸗ 
poſtvertrag vom J. Juli ab angezeigt. 


Das Marterl am Joch. 


Eine Geſchichte aus Tirol. 
Novelle von J. C. Maurer. 


I. 
Aufwärts von Fügen im Zillerthal führt ein breiter Saum- 
weg durch den . Finſinggrund über ein Hochj och auf 
den Werberg hinüber und von dort ins Unter⸗Jnnthal. Steile 
Gehänge ziehen ſich vom Sattel dieſer Bergſcharte gegen das 
verwitterte Gebirge des Kellerjochs und des Gilferts empor, 
theils mit Geröllhalden bedeckt, theils von Lögföhren überwach⸗ 
ſen. Aus dem Süden ſchauen über den Finſinggrund die Berg⸗ 
rieſen des Zillerthals herüber, nördlich gegen den Werberg breiten 
ſich dunkle Waldungen aus. Einzelne zerſtreute Bauerhöfe mit 
Wleſen und Feldern liegen an den Thalgeländen umher. Dieſer 
Uebergang heißt die Loas. 

Wenn der Wanderer vom Finfinggrund herauf die Jochhöhe 
überſtiegen hat, kommt er alsbald zu einer ruſtigen, hölzernen 
Hütte, wo den Sommer über, zur Zeit, wenn der Enzian blüht 
und verſchiedene Beeren reifen, aus dieſen allerlei Branntwein 
gebraut wird. Man nennt fie deßhalb die Brennhütte auf der 
Loas. Dort giebt es alljährlich vor dem Heimzug aus den 
Almen ein Ben mit Tanz und Scheibenſchießen, das von den 
Berglern und Aelplern dieſſeits und jenſeits des Joches gern 
Wen wich: 

or vielen Jahren, die Hütte gehörte damals dem Brenner 
Sepp auf dem Werberg, war wieder ein ſolches Feſt, gerade um 
Mariä Geburt, an einem prachtvollen Herbſttag. 

In der Tiefe unterhalb der Brennhütte knallten die Stu. 
tzen auf die weißen Scheiben im Waldesgrün, da es luſtig von 
den Bergen wiederhallte. Aus der Hütte heraus klangen Zither 
und Geige zum Tanz, und auf dem Platz neben berfelben wurde 
gezecht und getrunken; denn heute gab es hier nicht nur Enzian, 
Wachholder ⸗ und Moos beergeiſt, ſondern auch Bier, Wein und 
Eſſen, wie bei jedem anderen Tanz im Dorfe drunten. 

An einem der eigens fürs heutige Feſt aufgeſtellten Schenk ⸗ 


tiſche ſaßen mehrere Mädchen, die, ihrer Tracht nach zu ſchließen 
vom Werberg hergekommen waren. Ein ältlicher Mann fand 


Vrovinzial- Nachrichten. 


Graudenz, 1. Juni. In dem Gaſthofe von 
Bartſch kehrte geſtern ein Herr D. ein, welcher ſich auf der 
Reiſe befindet, um ſich eine Mühlenpacht zu ſuchen. Als er zu 
Bette ging, legte er ſeine Brieftaſche, in welcher ſich 1500 „Ar 
in einem Tauſendmarkſchein und fünf Hun dertmarlſcheinen befan- 
den, ſowie ſein Portemonnaie und ſeine Uhr unter fein Kopf- 
kiſſen und ſchlief ruhig ein. Sobald er beute Morgen erwacht 
war, fand er eine Brieftaſche auch richtig vor, aber das Geld 
war zu ſeinem großen Schrecken verſchwunden. Ein Mühlen⸗ 
werkführer, ein Bekannter von ihm, hatte das (übrigens unver⸗ 
ſchloſſene) Zimmer während der Nacht mit ihm getheilt und war 
heute Morgen, als D. erwachte, ſchon fortgegangen, angeblich 
nach Klodtken, um fi dort eine Stelle zu ſuchen. D eilte ihm 
nach und traf ihn in der Nähe von Tarpen, wie er auf einem 
Bauernwagen der Stadt zufuhr. Er veranlaßte die Verhaftung 
des Werkführers. Die ſofort vorgenommene Durchſuchung des 
Werkführers hatte kein Reſullat, derſelbe wurde aber als des 
Diebſtahls verdächtig in Haft behalten. 

— Marienburg, 1. Juni. Nach einer vom Hofmarſchall⸗ 
amt eingegangenen Nachricht trifft der Kronprinz mit ſeinen 
beiden Söhnen, den Prinzen Wilhelm und Heinrich auf ſeiner 
Reife nach Königsberg am Mittwoch, 3. Junt, Vormittags 9 Uhr 
19 Minuten hier ein, um die Reſtaurattonsarbeiten im Schloffe 
in Augenſchein zu nehmen. Er wird auf dem Bahnhofe von 
den Spitzen der Behörden und den Vertretern der Stadt em⸗ 
pfangen werden. In dem durch feine Acuſtik berühmten Convents⸗ 
Remter ſollen einige Geſangsvorträge der Liedertafel ſtattfinden. 
Die Weiterfahrt ſoll mit dem Zuge um 10 Uhr 29 Minuten 
erfolgen. 

— Konitz, 31. Mat. Das Denunciationsunweſen nimmt 
in den größeren kaſſubiſchen Ortſchaften des hieſigen Landgerichs⸗ 
bezirks ſeit einiger Zeit in Bedenken erregender Weiſe überhand. 
Die Winkelconſulenten, welche ſich in denſelben eingeniſtet ha⸗ 
ben und ſodann Freund und Feind prellen. Bei einer großen 
Anzahl der zur Kenntniß der hieſigen Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
langten Anzeigen nimmt man auf den erſten Blick wahr, daß es 
weder dem Denuncianten, noch dem würdigen Winkelconſulenten 
(Letzterer tritt in dem Verfahren in der Regel als Zeuge auf) 
um Recht und Gerechtigkeit, ſondern lediglich darum zu thun ih, 
die Staatskaſſe um die Verſäumnißkoſten und Reiſeentſchädfgung 
zu ſchröpfen. Hierzu nachfolgenden der Staatsanwaltſchaft zur 
Zeit vorliegenden Fall als Belez. Fiſcher X. in W. betrieb 
ſein Handwerk. Knecht Y., welcher zugegen war, nahm einen 
kleinen Fiſch, welcher durch die Maſchen des aus Land gezogenen 


Netzes geſchlüpft war, und einen Krebs in die Hand. X. hielt 


dies für Diebſtahl und verabreichte D. einige derbe Stockſchläge, 
wofür Y. dem K. den Fiſch und Krebs ins Geſicht ſchleuderte. 
Nun trat der Winkelconſulent ins Mittel und unter feiner blü- 
henden Phantaſie bauſch te ſich dieſes bedeutungsloſe, nichtsſagende 
Mäuschen zu einem gewaltigen Elephanten auf. Y. hat ſich vor 
dem hieſigen Schöffengericht wegen Diebſtahls (Object unter 25 
) wegen Körperverletzung (X. will in der Hitze des Gefechts 
durch eine Krebsſcheere eine Schmarre an die Naſe erhalten ha⸗ 
ben) und Befig- und Geſchäftsſtörung zu verantworten. 8 Zeu⸗ 
gen ſollen die Anzeige bekräftigen. Derartige Anzeigen treten 
zu Dußenden auf und in allen Fällen fallen die Koſten des Ver⸗ 
fahrens der Staats kaſſe zu. 
E Danzig, 1. Juni. („“) Ein achtſtündiges Gewit⸗ 
ter gehört an unſerer flachländiſchen Küſte zu den größten Sel⸗ 
tenheiten, mindeſtens find Gewitter von jo langer Dauer hier 
ſeit vielen Jahren nicht beobachtet worden. Von Sonnabend 
kurz vor 8 Uhr Abends bis Sonntag früh gegen 4 Uhr konn 
ten wir einen derartigen heftigen Kampf der Elemente in unſerer 
Umgegend unausgeſetzt beobachtin. Die Zahl der electriſchen 
Entladungen war außerordentlich groß und die Intenſivität der 
Donnerſchläge zeigte, daß die Gewitter dicht über uns ſtanden. 
Bei Legan ſchlug der Blitz in den Schornſtein einer Schneidemühle 
den oberen Theil deſſelben zertrümmernd. In Müggenhahl ſoll, 
ein Blitzſtrahl zündend eingeſchlagen, jedoch nur ein Wirth⸗ 
ſchaftsgebäde in Aſche gelegt haben. Ferner bemerkte man 
während des Gewitters zwiſchen Oliva und Prauſt und in jüd- 
weſtlicher Richtung von Stutthof Feuerſcheine aufſteigen, die 
aber meiſtens bald verſchwanden In Neufahrwaſſer ſoll ein 
kleines Mädchen durch Blitzſchlag derart betäubt worden ſein, 
daß längere Bewußtloſigkeit eintrat. 
— Zoppot, 2. Juni. Einem dringenden Bedürfniſſe hin⸗ 
ſichtlich des Marktverkehrs wird dadurch entſprochen werden daß 


ihnen gegenüber, beide Hände auf den Tiſch geſtemmt, bald mit 
jener im Geſpräch begriffen. Sein röthliches Haar und der 
lange Bart waren mit Grau vermiſcht, auf dem Haupte ſaß ihm 
keck ein kleiner, runder Hut, geziert mit weißer Hahnenfeder. 
Die rothen Zwickel an der kurzen, leinenen Hoſe und das überge⸗ 
hängte Horn machten ihn als Geißhirten kenntlich. 

Er hatte, wie es ſchien, den Mädchen eben eine wichtige 
Neuigkeit mitgetheilt, für die ſich beſonders eine, welche durch 
üppiges, blondes Haar und lebhafte, dunkle Augen unter ihren 
Gefährtinnen vortheilhaft hervortrat, zu intereſſiren ſchien. 

„Ja ja, die Zillerthaler.“ ſchloß er ſeinen Bericht, „hab's 
gleich geſagt heute, daß fie es uns Werbergern noch herabthun 
werden Michl,“ wendete er ſich dann an einen ſtämmigen Bauern, 
der ſich jetzt dem Tiſche näherte, „haſt ſchon gehört, der Knappen 
Klaus von Fügen hat das Centrum kurzweg geſchoſſen. Mit 
Deinem tiefen Vierer wird's jetzt wohl vorbei ſein.“ 

„Meinſt, Hois?“ entgegnete der Angeredete mit einem Ans 
flug von Neid und Aerger. „Du thäteſt beſſer, nach Deinen 
Geißen zu ſchauen, als dreinreden, wo Du ſo viel als Nichts 
verſtehſt. Wer das erſte Beſt kriegt, das ſeidene Tüchel mit dem 
Dukaten, das werden wir ſehen, wenn's ans Rittern geht!“ 

„Wird Nichts mehr gerittert,“ bemerkte Hois darauf, we⸗ 
nigſtens mit Dir nimmer. Das Centrum iſt holzfrei, hat der 
Schützenſchreiber geſagt, und wenn's dem Klaus nicht noch ein 
Anderer gleichthut, ſo trägt er heut den Goldfuchſen von der 
Loas heim!“ f 

„Meinetwegen ſoll er ihn heimtragen!“ verſetzte der Bauer 
mit unterdrücktem Groll. „Wer weiß, ob das holzfreie Centrum 
nicht zuerſt ſchon in der Scheibe geſteckt iſt, eher noch der Ziller⸗ 
thaler einen Schuß gethan.“ 

Alle, die es hörten, lachten. 

„Wein her!“ rief der Bauer dem Brennhüttler zu, der heute 
den Schenkwirth ſpielte. 

Willfährig gehorchte dieſer. 

Michl ſchenkte ein und trat, das volle Glas und die Flaſche 
in der Hand, an das blonde Mädchen heran, die für die Nach⸗ 
richt des Geißhirten vorhin jo viele Theilnahme bewieſen hatte. 

„Willſt mir nicht Beſcheid thun, Kathi?“ fragte er. 


exzeptionelle Maßregel liegt in der Ausweiſung 

Ausländer aus der Stadt Poſen noch nicht. Seit Jahren hat 
die hieſige Polizeibehörde vierteljährlich 3 bis 8 und mehr Aus⸗ 
länder, meiſtens ruſſiſche Unterthanen, ausgewieſen; auch im 
erſten Quartal d J., als von Maſſenausweiſungen, die bis jetzt 
nur in Weſtpreußen erfolgt ſind oder erfolgen ſollen, noch keine 
Rede war, wurden aus dem Regierungsbezirk Poſen 15 Perſo⸗ 
nen ausgewieſen; von dieſen waren 3 aus der Stadt Poſen; 
2 derſelben ein Schreiber und ein Kellner, wurden wegen Legiti⸗ 
mationsloſigkeit, ein Schnelder wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt ausgewieſen.“ — Bei der Proclamasrung des 
Schützenkönigs, und zwar nach Ausbringung der üblichen Trink⸗ 
ſprüche auf unſern Kaiſer ꝛc., bat der Reichstags abgeordnete 
Cegielski⸗Poſen um Wort und wies darauf hin, daß die Poſener 
Schützengilde Privilegien von früheren polniſchen Königen habe, 
und nahm dann Veranlaſſung, einen Toaſt auf diejenigen Mit⸗ 
glieder der Gilde auszubringen, welche im Jahre 1883 an der 
Sobieskifeier in Krakau theilgenommen haben. Bei den an⸗ 
weſenden deutſchen Mitgliedern erregte dieſer Toaſt, welcher ſich 
nicht in der Reihe der ſeit Jahren bei dee Proclamirung übli⸗ 
chen Toaſte bewegte, vielfach Anſtoß, zumal er von Manchen 
irrthümlich dahin aufgefaßt wurde, er gelte den früheren pol⸗ 
niſchen Königen. 


in der Mitte unſeres Ortes ein beſonderer Marktplatz angelegt 
werden wird. Das Terrain zu demſelben iſt bereits angekauft 
und mit der Herſtellung desſelben begonnen worden. 

— Rieſenburg, 31. Mat. Sonnabend Vormittag paſſirte 
der Staatsſekretär des Reichspoſtamts Herr Dr von Stephan in 
Begleitung des Oberpoſtdirectors Herrn Reiſewitz aus Danzig mit 
Extrapoſt von Marienwerder kommend unſern Ort, um ſich von 
hier mit der Bahn weiter zu begeben, jedoch ohne hier auszuſteigen 
oder irgend welchen Aufenthalt zu nehmen. Es iſt dieſes das erſte 
Mal, daß Herr von Stephan auf feinen Reifen unſern Ort be⸗ 
rührt hat. — Die drei Kerle, die in voriger Woche den Einbruch 
in die auf dem Kaſernenbauplatz befindliche Budike verübten, ſind 
bereits ergriffen und hinter Schloß und Riegel mae 5 


— Königsberg, 31. Mai. Den Hautboiſt Emil P. vom 
Regiment Kronprinz“, der kurz vorher einen Beſuch in einem 
Hauſe abgeſtattet hatte fand man in einem Garten mit zerſchmet⸗ 
tertem Unterkiefer todt auf der Erde liegen. Zwei zufällig vor⸗ 
übergehende Militaträrzte conſtatirten, daß ein Schuß in den Mund 
mit dem neben der Leiche vorgefundenen Piſtol den Tod wohl 
augenblicklich herbeigeführt habe, und ordneten den Trans⸗ 
port derſelben nach der Leichenhalle des Garniſonlazareths 
an. Das Motiv der That ſcheint neben zerrütteten Verhältniſſen 
Aerger geweſen zu ſein, weil er am Nachmittag aus dem Flora⸗ 
Concert wegen augenſcheinlicher Trunkenheit nach Hauſe geſchickt 
worden war. (K. A. 3) 

— Bromberg, 1. Junt. Am Sonnabend tft in der Nähe 
von Schulitz der Salomon Lixenburg von der Handlung Braw 
zu Opoll im ruſſiſchen Gouvernement Lublin beraubt worden. 
Bei dem Dominium Przylubie wurde der Begleiter des Kaſſirers, 
ein Rettmann, von einem ihm nachkommenden Manne, wahr- 
ſcheinlich einem Zimmermann, mit dem Meſſer angegriffen. Da 
der Rettmann ſich des Wegelagerers indeß zu erwehren verſtand, 
fiel der letztere gemeinſchaftlich mit zwei anderen Männern, die 
plötzlich ebenfalls auf der Bildfläche erſchienen, über Lixenburg 
her. Einer hielt ihm den Mund zu, der zweite ſuchte die Be⸗ 
wegung ſeiner Gliedmaßen zu verhindern und der dritte machte 
ihm die Taſchen leer Es fehlten dem Kaſſirer 1 Fünfund⸗ 
zwanzig, 6 Zehn- und einige Fünf⸗ reſp. Drei ⸗Rubelſcheine, 
ferner 84 Mark in deutſchem Gelde, darunter 50 Mark in Gold, 
ſowie eine ſilberne Ankeruhr mit Kette (an der Uhr war eine 
ruſſiſche Inſchrift), endlich Rechnungen von Nathan Gottlieb⸗Thorn, 
Widerski⸗Nieſchawa und ein Buch mit Notizen in hebräiſcher 
Sprache. Der Poltzeiwachtmeiſter Duszinski⸗ Schulitz entwickelt 
in der Verfolgung der Thäter einen überaus großen Eifer; mit 
Unterſtützung der Beamten aus den umliegenden Polizeidiſtricten, 
die er ſofort perſönlich benachrichtigte, wird es ihm hoffentlich 
gelingen, die frechen Patrone ausfindig zu machen. Feſt ſteht, 
daß die Räuder, als der Rettmann mit Hilfe erſchien, mit ihrer 
Beute im Walde verſchwanden. „D. C.“ 

— Inowraclaw, I. Juni. Die Stadtverordneten haben 
in ihrer Sitzung vom 28. v. M. die geforderte Anleihe von 
320 000 Mark bewilligt. Mit dieſer Anleihe mit nur 4 pCt. 
Zinſen wird die beſtehende Schuld von 210 090 mit 4½ pCt. 
Zinſen getilgt. Auf das neue Schulhaus ſind nicht, wie früher 
irrthümlich angeführt, 5400 Mark, ſondern 54000 TE 175 

hlen. s „O. P.“) 
x — Strelno, 31. Mai. Vorgeſtern hat ſich hier ein recht 
bedauerlicher Unglücksfoll zugetragen. Auf dem Felde des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Wolff in Görki wird gegenwärtig gemergelt. 
Den Arbeitern iſt anbefohlen, 7. Fuß tiefe Gruben zu graben 
und die Erde herauszuholen. Bei dieſer Arbeit waren vorgej- 
tern auch die Imanskiſchen Eheleute beſchäftigt. Nachmittags 
gegen 2 Uhr ſtürzten plötzlich die Wände der Grube zujammen- 
ſtürzende und begrub beide Perſonen vollſtändig; nur bei dem 
Manne ragte der rechte Arm bis zur Hälfte aus der Erde her⸗ 
aug. Erſt nach Verlauf einer Stunde wurde das Unglück von 
den anderen Arbeitern bemerkt und die Verſchütteten als Leichen 
herausgeholt. 

— Poſen, 1. Juni. Der „Curyer Poznu.“ macht drei 
Perſonen polniſcher Nationalität in der Stadt Poſen namhaft, 
welche als ruſſiſche Staatsangehörige neuerdings aufgefordert 
worden ſind, die preußiſchen Lande zu verlaſſen, und meint: es 
würden ſich in jedem Kreiſe, in jeder Stadt Perſonen finden, 
welche derartigen Ausgewieſenen zu Hülfe kommen; in der Stadt 
Poſen ſeien dazu ſchon die entſprechenden Schritte geſchehen, 
hoffentlich werde ein Glelches auch in anderen Städten und 
Kreiſen erfolgen. Hierzu bemerkt die „Poſener Zeetung“: „Eine 


„Behalt Deinen Wein nur für Dich, Hochmoſer!“ gab dieſe 
ſchnippiſch zur Antwort. 

Eine dunkle Röthe flammte in dem Antlitz des jungen 
Bauern auf. 

„Wenn ich Dir zu ſchlecht bin, iſt's auch recht“, ſagte er 
beleidigt. „Bin freilich nicht ſo ein rantiger Bergknapp wie 
Dein Klaus!“ 

Mit dieſen Worten ſtürzte er ſchnell das Gas hinunter, 
ging hinweg und ſetzte ſich abſeits an einen Seitentiſch. 

Indeſſen war hinter der Brennhütte ein breitſchulteriger 
Burſche mit gebräuntem Antlitz, dunklem, krauſem Haar und kek⸗ 
tem Schnurrbart hervorgetreten. Die graue Lodenjoppe, der 
Spitzhut mit der Spielhahnfeder und der hochrothe Bruſtfleck 
verriethen den Zillerthaler. Er kam eben vom Schießſtand her⸗ 
auf und trug Stutzen und Kugelbeutel auf der linken Schulter. 

Die Nächſtſitzenden ſtanden auf und hielten ihm die Gläſer 
entgegen. 

„Sollſt leben, Centrumſchütz!“ riefen ſie ihm zu. 

Er that ihnen der Reihe nach Beſcheld. 

„Das hälte ein Anderer auch können,“ erwiderte er be. 
ſcheiden auf ihre Lobſprüche, „übrigens iſt das Schießen ja noch 


nicht aus.“ 

Sein Blick fiel bei dieſen Worten zufällig auf Michl, den 
Bauern vom Hochmos, der in dieſem Augenblicke ſich eben am 
Tiſch umdrehte, jo daß er dem Angekommenen abſichtlich den 
Rücken zuzukehren ſchien. Unbekümmert darüber hängte Klaus 
225 Büchſe an einen Baumſtamm und ſetzte ſich neben Kathi 

er. 


nie 

„Höre, Klaus,“ redete ihn jetzt der Geißhirt an, der Hoch⸗ 
moſer da drüben behauptet, das Centrum in Deiner Scheibe fet 
a geweſen, ehe Du noch den Stutzen angerührt 
ättelt- 
, „Was ſchert mich das Gewäſch von Jo einem Bauern e ent, 
gegnete Klaus verächtlich, indem er ſich ſein Glas einſchenkte 
und daſſelbe auf einen Zug austrank. 

Michl hatte dieſe Rede gehört. 


oc ales. 

ö Thorn, den 3. Juni 1886. 

— Der Herr Regierungs⸗Präſident in Marienwerder hat die 
Einfuhr von in Säcken verpackter Wolle aus Rußland auf dem Land⸗ 
wege bei RNeu⸗Zielun, Piſſakrug, Gollub, Leibitſch, Schillno und Ott⸗ 
lotſchin bis auf Weiteres wieder geſtattet und dieſe Anordnung durch 
Extrablatt zum Regierungs⸗Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

— Krieger Verein. Bekanntlich wird am 21. und 22. d. Mts. in 
unſerer Stadt das zweite Verbandsfeſt des Kriegervereins des Netze⸗Di⸗ 
ſtriets feſtlich begangen werden. Wir ſind, und wohl mit Recht, des 
Glaubens, daß dieſes Feſt von alt gedienten Soldaten ſehr beſucht wer⸗ 
den wird und wird unſere Bürgerſchaft den werthen Gäſten gewiß einen 
herzlichen Empfang bereiten. Der Kriegerverein richtet nun an das 
Publikum die berzliche Bitte, ihn durch Gewährung von Nachtquartieren , 
ſowie durch Ausſchmückung der Straßen und Häufer während der Feſt⸗ 
tage unterſtützen zu wollen. Wir ſind überzeugt, daß dieſe Bitte keine 
vergebliche ſein wird und richten auch unſererſeits an unſere Mitbürger 
die Aufforderung, den genannten Verein in ſeinen auf das Feſt bezüg⸗ 
lichen Beſtrebungen nach Kräften unterſtützen zu wollen. 

— Das zweite Concert der Norddeutſchen Quartett⸗ und Couplet⸗ 
Sänger im Wiener⸗Caffee erfreute ſich geſtern eines ziemlich guten Be⸗ 
ſuches und wurden die Zuhörer durch die ſehr gut durchgeführten Ge⸗ 
ſänge in ſehr angenehmer Weiſe unterbalten. Der kühlen Witterung 
wegen wurde das Concert im Saal abgehalten und hatte der Wirth, 
Herr Steinkampf, in bekannter Weiſe für Küche und Keller beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. Am Freitag concertirt das Quartett in Culmſee und gedenkt 
am Sonntag, den 7. er. noch ein Concert im Wiener ⸗ Caffee zu geben. 
Wir können nur wiederholt den Beſuch des Concertes empfehlen; den 
Freunden des Humors und Geſanges wird eine vergnügte Stunde bereitet. 

— Die polniſche Dampftour des Herrn Ciechanowski von 
Wloclawek nach Thorn wird für dieſen Sommer wieder aufgenommen. 
Die Anlegeſtelle iſt bereits zwiſchen dem finſteren und dem Brückenthor 
hergerichtet, und ein Hinterraddampfer des Herrn C. iſt pier eingetroffen. 

— Bekanntlich iſt vielfach Klage darüber geführt, daß die 
zum Geſchworenenamt deſignirten Perſonen häufig in keiner Weiſe hierzu 
geeignet ſeien, indem die amtsgerichtlichen Ausſchüſſe, die die Geſchwore⸗ 
nen vorzuſchlagen hätten, die intelligenteſten Perſonen nicht hierzu, ſon⸗ 
dern zum Schöffenamt deſignirten. In Folge deſſen hat der Miniſter 
ſchon wiederholt in ſeinen Verfügungen ſich hiergegen gewandt. Die 
Juſtizverwaltung will nun dieſen Uebelſtand beſeitigen. Sie beſtimmt 
nämlich, daß der Ausſchuß die zum Schöffen- und Geſchworenen⸗ Amt 
vorzuſchlagenden Perſonen in eine einzige Liſte aufnimmt. Dieſe Liſte 
wird dann zuerſt dem Landgerichtspräſidenteu überſandt und aus derſel⸗ 
ben werden nun zunächſt die Geſchworenen ausgewählt und dann kann 
ſich der Amtsrichter die Schöffen wählen. Sonach können in Zukunft 
nur diejenigen Schöffen werden, die nicht bereits zu Geſchworenen deſig⸗ 
nirt ſind, während es bis jetzt umgekehrt war. 

— Vollziehnngsweſen bei den Kreiskaſſen. Einer Anordnung 
des Herrn Finanzminiſters zufolge, betreffend die anderweite Organiſa⸗ 


J. ab für diejenigen Kreiskaſſen, bei welchen die Thätigkeit des Vollzie⸗ 
hungsbeamten nur periodiſch für kurze Zeit erforderlich iſt, beſtimmte 
nach Bedürfniß mit Erledigung der einzelnen Vollziehungsgeſchäfte einſt⸗ 
weilen zu beauftragende Beamte oder Privatperſonen anzunehmen, welche 
der Regel nach nur die aufkommenden tarifmäßigen Gebühren zu bezieben 
haben. In dieſem Falle bilden demnach die Gebühren aus dem Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren keine Einnahme für die Staatstaſſe und find 
durch die Kreiskaſſe in der Rechnung überhaupt nicht in den Büchern 
und Kaſſenüberſichten bezw. Abſchlüſſen unter „Kleine Nebenfonds“ nach⸗ 
zuweiſen. 
| — Verſchwunden. Seit Sonntag ſoll ein junger Mann eines auf 
der Neuſtadt etablirten Vermittelungscomtoirs, wie der Inhaber ſelbſt 
mittheilte, verſchwunden fein. In der Kaffe find angeblich 180 Mark 
und 40 Pfennige geweſen, die auch verſchwunden ſind. Ein vorgefundener 
Zettel meldet, daß der junge Mann auf mehrere Tage verreiſt wäre. 

— Diebſtahlsfund. Vor mehreren Tagen berichteten wir über zwei 
Kirchendiebſtähle, von welchen der eine in Gremboczyn ausgeführt wor: 
den war. Von den Dieben und den geſtoblenen Sachen hatte man bis 
jetzt nichts gehört und gefunden. Zufällig ſahen nun geſtern mebrere 
Kinder aus Rubinkowo im Bilawaer Walde zwiſchen dem Buchta⸗KRruge 
und Bilawa aus einem Strauch einen Nagel hervorſtehen, welchen eines 
der Kinder bervorzuziehen verſuchte; hierbei flellte ſich heraus, daß der 
Nagel zu dem daran befindlichen ſilbernen Fuß eines Kirchenleuchters 
gebörte. Bei Durchſuchung des Gebüſches wurden drei ſilberne Leuchter 
und ein noch dazu gehöriger fuß gefunden. Der Dritte fehlte und 
haben die Diebe wahrſcheinlich das Silber ſchon abgeriſſen und veräu⸗ 
Bert; denn an dem einen der gefundenen Füße find die Spuren des ze⸗ 
waltſamen Abreißens zu ſehen. Die Mutter der Kinder überbrachte den 
Fund heute Herrn Commiſſarius Finkenſtein, welcher den Pfarrer in 
Gremboeczyn ſofort davon benachrichtigte. 

— Diebſtahl. Die Eröffnung des Jahrmarktes giebt den Herren 
Spitzbuben Gelegenheit, ibre Kunſt an den fremden Händlern auszu⸗ 
üben; jo ſtahl geſtern ein Schloſſer einem Porzelanhändler zwei Paar 
Taſſen und ſuchte damit das Weite zu gewinnen, was ihm zu ſeinem 
e nicht gelang, denn er wurde abgefaßt und zur Polizeiwache 
geführt. 

— Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurden 9 Perſonen. — Darunter 
der vielfach vorbeſtrafte Bettler Borchardt, welcher, wenn er einen Herrn 


rend der Ausübung feines „Geſckäfts“ die Paſſanten in aufdringlicher 
Weiſe durch Vorſtrecken des „ſteifen Beines“ auf den Promenadenwegen 


olgt. 
(Fortſetzung folgt.) — 


derartig von 


tion des Vollziehungsweſens bei den Kreiskaſſen, ſind vom 1. April d. 


von der Polizei zu ſeben bekömmt, ſehr gut laufen kann, aber wäh⸗ 


Eder Karren wurde beute Mittag ein ſinnlos betrunkener 
Flöſſer nach dem Hotel de ville gefahren, In feinen Taſchen fand ſich 
eine ziemlich bedeutende Summe Geld, ſo daß die Transport⸗ und 
Logiskoſten wohl zur Genüge gedeckt werden dürften. 


2 * (Mllerlei Notizen.) In Bamberg iſt eine „Fürſt 
Otto von Bismarck Stiftung“ errichtet mit einem Kapital von 
6177 Mark 87 Pfg. zur Unterſtützung von Arbeitern der Stadt⸗ 
und der Baummollipinneret in Bamberg ohne Rückſicht auf die 
Confeſſton. — Berliner Blältern zufolge ſollen Dienſtag nicht 
weniger als ſieben Geiſtes kranke, von denen zwei am Dellirium 
tremens litten, in der Berliner Charitée eingeliefert worden ſein. 
Auch in Baden beginnen jetzt die Bierpantſcher⸗Proceſſe. In 
Mannheim wurden 18 Bierbrauer in Geldſtrafen von 40 dis 
165 Mark und der Verkäufer der Bierverfälſchungsmittel in 
eine ſolche von 200 Mark genommen. Ein Bierbrauer erhielt 
außerdem 4 Wochen Gefängniß. 


Fonds- und Producten-Vörſe. 
Getreide- Gericht der gandelskammer zu Thorn. 


Thorn, den 2. Juni. 1885. 
Wetter: trübe. a 
Wei zen geſchäftslos, ſehr geringes Angebot 122 pfd. hell 161 A 127 
pfd. hell 164 A 
Roggen ſehr matt inländiſcher 119 pfd. 129 A 123/4 pfd. 132 Ar 
Gerſte, Futterw. 105—114 Ar 
Erbſen Futterwaare 110—116 4 
Ha fer geringer 113—116 A mittler 120-124 A feiner 125 130 Ag 
Wi cken 87-95 Ar 
Lupinen 60-68 Apr 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe, 
Berlin, den 3. Juni. 
Fonds: ruhig. 
Ruf. Banknoten 


2,16: 85. 


27 —601207—90 


Warſchau 8 Tage * . * * . * * 207 207—50 
Ruſſ. Oproc. Anleihe v. 18777 97-901 97—90 
Poln. Pfandbriefe öproc. . 63—40 63—30 
Poln. Liquidations briefe 57—90 57—50 


Weſtpreuß. Pfandbriefe Iproc. . . 
Poſener Pfandbriefe proc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


191—60]101—60 
101—10/101—20 
164 —201164— 20 


Weizen, gelber: Juni⸗Juli . . . 170— 25116875 
Rr . 1. vl» 2 175—75 
loco in New⸗Dork ee 98 „; 

Noggen: loco. 1145 148 
r T 
a . . 9 Kir m . 147—751147—50 
Sept. Detob. .; „ e. 152 152 

Nüböl: Juni ene „ a en 
5 e une 50—40 

2 060 0 » - * * * * * 0 43—4 43 —10 
Juni⸗Juli „ „ * * . . * 0 43 42 —60 


Auguſt⸗ Sept.. 
t.⸗October FR 
ant-Discon to 4%. 


45 —101 44—90 

„ 45 —701 45—40 

Lombard⸗Zinsfuß 5%, 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 3. Juni 1885. 


70 2hp | 759,6 + 116 r 
5 10h p | 761,5 ＋ 99 0 10 
8 762,1 ＋ 9.6 [W 2 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3 Juni. 1.37 Meter. 


CCC ˙ A 
Fahrplanmässige Züge 


vom 1. Juni cr. ab. 


— — 


Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 
von Bromberg nach Bromberg 
7,11 früh, 7,22 früh. | 
Ba Neiiue Fe 
„ mi . ‚9 t 
9,40 Abends. 10,18 — 


von Alexandrowo nach Alexandrowo 
früh, 


9,51 früh, —.— 
Sn eg 12,35 Mittags, 
5,4 Abends. Nee 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
9,26 früh. ac 12,13 Mittags 
ee 15775 Nachmittags. 
58,21 Abends, „18 Abends. 
von Graudenz, Oulm nach Oulmsee, Oulm, 
Culmsee (Stadt-Bahnbof.) Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
9,37 früh. ‚44 frü 
‚53 Nachmittag. 12,28 Mittags, 
9 55 Abends. 5 6,12 Nachmittags. 
von Insterburg n t 
Stadtbahnhof.) rt 
7 1 früh. e ahnhof.) 
3,20 Nachmittags, | a wong, 
10,00 Abends, 10.14 Abende. 


Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich! Bei meiner Abreiſe von Menczkan 
am 22. Juni 1885 ſage ich den werthen Kameraden nebſt 


von Vormittag 10 Uhr ab liches Dan und Bekannten herz⸗ 
fämmttliches lebendes und todtes In e MIrbae 
ventar des Rittergutes Oſtrowo Mirbach, penſ. Gensdarm. 
(Kreis : Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und ulınsee. 


Dem geehrten Publikum Thorus und Umgegend die ergebene 
„Anzeige, daß der 


„Thorner Raths. Keller 


Zwangs berſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XIX Blatt 523 auf den Namen 
des Fleiſchers Michael Kuramekb 
welcher mit ſeiner Ehefrau 


— — 


geb. Lewandowska die Gemeinſchaft wieder eto iſt und empfehle ſtets Eiſenbahn » Station Argenau der Villa Nuova 
der Güter und des Erwerbes ausge IM: eee Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden a 
ſchloſſen hat, e Gerabiid mee, friſch auf Eis er ee Verkauf. Freitag, den 5. Juni er., 


helles Lager⸗Bier, 
dunkles Export⸗ Bier, 
Münchener „Auguſtiner“ Bier, 
Weine und exquiſite Küche. 


J. Schlesinger. 


am 21. September 1885 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV 
verſteigert werden. f 
Das Grundſtück iſt mit 5,01 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 


Es kommen zum Verkauf: 

ca. 30 85 Arbeitspferde, CONCERT 
21 ſtarke hſen, 25 gute 

Milchkühe holländer Race, ca. No rodeutſchen 
15 Stück Jungvieh und 970 Sänger. 


Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ . Aufang S Uhr. 
denen Alters und Geſchlechtsf Vakerländiſcher Frauen⸗ 


1,6710 Hektar zur Grundſteuer, mit nn 
420 Nast Nutzungswerth zur Gebäude⸗ — (Kammwoll⸗Race). Das voll⸗ Zweig⸗Verein. 
ſteuer veranlagt: Markt — Anzeige. ſtändige Wirthſchafts⸗Inventar: General⸗Verſammlung 
Thorn, den 27. Mai 1885. Zum Jahrmarkt empfehle ich ein großes Lager in; Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen,, Donnerſtag, den 4. Juni 1885, 
Königl. Amts⸗Gericht. Schmuck-, Galanterie⸗ und Lederwaaren, als: Broches, A en ei. e 0 and e aun 
5 5 f t 3 Juventars rmandenzimmer es allſt. 
Zwangsberſfeigerüung. Ohrringe, Medaillons, Colliers, Braceleltes, Haarpfelle, „ ieee agen dee aeg fiene Bierebag Eingang indie. 
u du, A „ben. de el Herren⸗ und Damen ⸗Uhrketten, Shlipsnadeln ꝛc. x. in Wagen zur Abhokung auf Tagesordnung: 
Bande irt Piat uns af den Nauen echt und unecht. Damentaſchen, Portomonnaies, Cie zen meldung auf Babitatan) Negnungeſe en für 1854 
des Eigenthümers Franz Zabienski, garren-&tuis in ganz Leder. N Ali 1 Etat pro 1885. ! 
welcher mit Barbara geb. Skla+| Unter Zuſicherung prompteſter und reellſter Bedienung bei billigſten Schlieper. Neuwahl des Vorſtandes. 
dowska in Guütergemeinſchaft lebt, Preiſen bittet um geneigten Zuſpruch. J. A. 
eingetragene Grundſtück H. F. Braun. ) I ö hit Stachowitz, 
am 24. September 1885 Danzig. ai Er Leipzig“ ame- U. AMUGTNUIG, 1 Schriftführer. 
. 8 n E a- — 1 
vor dem N Gerät 5 aN Schürze, 20 er 3 a — = e Tanzdergen gen 
en wie. re — Künstliche Zähne Seidenband- u. Weisswaaren- EHORDGEN, 


e und'Obturatoren zur Erleich- 
terung des Sprechens und 
Kauens; Cauterisiren, 
‚Plombiren und ' Extrahiren fi 
\ cariöser Zähne u. Zahn- 
Wurzeln. Richtmaschinen 
für schiefstehende Zähne 
H. Schneider, 


Brückenstrasse 39, II. 


Das Grundſtück iſt mit 75,75 Mark! 4 
Reinerttag und einer Fläche von 20 
7,7163 Hektar zur Grundſteuer, zur 7 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt. a 

Thorn, den 79. Mai 1885. 


nigl. Amts⸗Gericht. 
Sum gsberjteigerung: 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Guttan 


Band, L Bictt fenen dene, J. Barck & Co, Halle a. S., 


Lager. 


Posamentier-, Kurz:, Strumpf- 
waaren- und Besatz-Artikel. 


Seebad Jop pol. 


Damen - Venſionat 


bei Frau Dr. Gies wald, 
Südſtraße 18. 


Bade-Anstalt 


Grützmühlenteich. 
Meine ganz neu renovirte Bade- 
Anstalt ſteht dem geehrten Pu⸗ 


von Oberhemden, Kragen, 
Manchetten und Cravattes, 
Rüschen und Jabots, 
Clac&-Handschuhe und 
Bljouterle-Waaren 


Hulıyosuaßay- pin -usuuog 
Atlas u. Sammete in allen Farben. 


86, empfiehlt blikum zur gefälligen Benutzung. 
welcher mit feiner Ehefrau Mathilde empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, J Will ki Beh N 1 ice en 
geb. Pankratz in Gütergemeinſchaft] Aotien-Gösellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- . VIIIamo ps, Baſſin ohne Wäſche a Perſ. 15 & 
lebt, eingetragene Grundſtück II manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- Thorn, R = f. Schüler 10 - 


am 28. September 1885 || dungen zu allen Zeitungen versehene Breitestrasse No. 58, Celle „ „ a Perf. 20 


Vormittags 10 Uhr i c 242 2 5 im Hause des Herrn C. B. Dietrich. Abonements. 
vor A unterzeichneten Gericht — an Dar Annoncen-Expedition 7 Für d. Saiſon ohne Wäſche 6 M. — = 
e well Termins zimmer IV zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art Käufer, " Celle Dutz re : Eu 3 
as Grundſiäck iſt mit 22,65 Mare)| amtlichen, Nie Seschäftlioben und privaten‘ Inhaltes; Kosten- II welche größere Güter oder kleine Bel „ Baſſin „ 1. 50 
Reinertrag und einer Fläche 8 voranschläge bereitwilligst, Zeitungs- Verzeichnisse gratis und franco. "7 Ege 5 7 1 1 5 > 


ſitzungen in guter Gegend und guter 


N Abonements und Dutz. Billets ſind 
Lage kaufen wollen, bitte ich, ſich an 


2,2980 Hektar zur Grundſteuer, mit Bei grösserett "Ahıfträgen höchste: Rabatte nach Webereinkunft. in der Cigarren⸗Handlung des Herrn 


f Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- Ini 
24 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ ; ne mich zu wenden. N F. Reinert Gerechte Str. Nr. 110 
ſteuer veranlagt. | schwiegenliei, | H. Klinge, Hotelbeſ in Stuhm.|und in der Bade⸗Auſtalt zu haben. 
Thorn, den 29. Mai 1885. | e a et 15 85 n sen Auch ſtehen mehrere neue 
i 5 f erkäufer von größeren ſelbſt⸗ 
Königl. Amts Gericht. ſtändigen Gütern bitte ich, mir Aufträge Gond eln 
eſchluß. 5 einzuſenden und Anſchläge beizufügen.] zur gef. Benutzung. 
| Fr 


Achtungsvoll 


Das Verfahren der Zwangsverſtelge⸗ 5 W Geprüfte am 


zung des Grundſtücks Lon z y n F. Szymanski. 


u Minen La EN U BA Te „Kindergärtnerinnen, ; ass 

Berſteigerungsantrages aufgehoben. a W f Side n 15 | rün p 

— 8 Mat 1885. Ä Fleisch-Extra ct ' Pachaly & Freund. e | 5 
1 e, z F Bellen : en Hafer, sowie Erbſen bekannt als gute Conſtruction empfiehlt 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Zum Verkauf 


zu Fabrikpreiſen 


und Leinkuchen offeriren J. War dacht, 


Nur echt nene, 
R Lissack & Wolff. 


in BLAUER FARBE fig. 


Zu haben bei den Herren L. D & Kordes, J. 6. Adolph, Mei Sa . u. inen junge 
das Rittergut „Surrein“ 4. Mazurkiewiez, H. Raciniewekt, Apoiheker Dr. I. Hübner u. bega 14 jekt in Haufe des Herm Lee 
im Gouvernement NP Lock „Oscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee. Glückmann-Kaliski, der flotter Verkäufer ſein muß 
eis Lipno legen. zan 1 0 Breiteſtraße No. 454. ſucht T 8 


H. Pohl, 
Altthornerſtraße 239. 
—En Flügel billig zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d Ztg. 

DE Billige Dachſtöcke und 
Bohnenſtangen (Schabelſtöcke) bei 
Th Himmer, Bromb. Vorſtadt. 


Für nur 1 Mark 


bun von Thurn 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 
Dieses hübsch ausgestattete und 
sauber ausgeführte Album ist soeben 
in 3. Auflage erschienen und habe 
ich den Preis auf 1 Mark normiren 


„. Caro, 


Briefbogen. 


I 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
Jin der Buchhandlung von 

Walter Lambeck. 

ff meiner Ziecgele 

ie el in r 

= billig abzugeben 8 Bry. 

Umzugs halber find verſchiedene 

Möbel und eine gut erhaltene 

Singer ⸗Nähmaſchine zu verkaufen 
Bäckerſtraße 245, 2 Treppen. 


Meine 


eis 
t and 48 Hufen, dar in 
15 Er Wald in nn 
Reflectanten können ſich jeberzeit- am 
Orte melden, oder auch in Warſchau 
beim Hauseigenthümer 5 
zagässe 22. 
rößer Ansberkäuft 
Wegen Umzugs nach Thüringen 
verkaufe ſch meln. u: N 
Cigarren⸗ u. Tabak⸗Lager 
zum Selbſtkoſtenpreiſe gänzlich aus. — 
Laden -Einrichtung billigſt zu 
verkaufen⸗ ne 


ad 0: 8 10 Pfy. u,grö q.* 1 
Oscar wo IN, In Thorn bei: J. G. Adolph. — Friedr. Bahr. — Herm Dadeanftalt — 
Tf un Fe gro en- Wlockrt Dann: — Anna Gardiewska — Johannes Glogau. — Adolf Leetz iſt eröffnet. 
bei Aue e en Mocker. — 3; Benetarski. — Benno Richter. — R. Rütz — H. Simon, —iſt öffne können — bisher 1,50 Mark. - 
de J * Reimann. Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- 


ru, N J. War: — 2 
a u gelegenes W . rf... EIER Nen Grunpffück Fort 11 9 Handl thig 
Mi A a. 2 5 ein rundſtt am For Frische geräucherte ee⸗ handlungen vorräthig. 
run ck No. 60 | gelegen, tft wegen Todesfalls mit voller > wmaränen pro Pfd. 80 Pf. Walter Lambeck. 
ii f 1 Ernte zu verkaufen; dasſeibe iſt ca. 7 
ö | Morgen groß, an der Chauſſee gelegen 


19 

ae e Wee neo Sen ee, e e n an 
2 | echteſtraße 106 9 
Auf vielſeitzzen Wunſch werden wir und eignet ſich getheilt zu Bauſtellen. in Knabe aus anfländiger Kanıllte 27 105 1 

Mitte Juli in Danzig einen Curſus für Wwe. Johanna Lauge, Gr. Moder, | wied für eine prinzliche Hofbäckerei als yermiethen Kl. Gerberſtraßze No. 73 

Sprachleidende eröffnen. Unſ Methode rundflück | 7 

entſpricht d. neueſten wiſſenſchaftl. For⸗ in. ge 4 


‘ Keinmerich’s Fleisch-Extract 
und condensirte Fleisch-Bouillon, . 


ala lienbesten und wohlschmeckendsten Präparate dieser Art anerkannt |. 
und empfohlen, 
Vorrätbig bei H. Szyminskl, Oscar Neumann, I. G. Adolph. 


ut marke „Gl obus "kennzeithnöt 


Dose der anerkannt vorzüglichsten 


-Romude 


iz 


y 
G, 
von 


Gemüſegarten, Wieſen und Ackerland re. 
bin ich Willens aus freier Hand zu "Ein gut möbl. Zimmer zu 


verkaufen. 


8 1 Vorſadt Thorn mit Schauk a eli nn en e 
N = en u. prakt. Erfahr. Ver nicht geheitt | Vorfladt Thorn mit ankwirth - auf Meiſters Koſten von ſogleich ge⸗ 1 beſt. aus 4 ne 
ie . 10 f l Kamel. nehm. ſchon jetzt ſchaft, iſt mit vollſtändiger Eirich. ſucht. J. Makowski, Zubeh., Stall. für 3 Pferde iR zum 

M̃ ties > Herin e entgegen. 8. u, Fr. Kreutzer, Rostock i. M.] tung unter ſehr günſtigen Bedingungen Vermittlungs-Comtokr. 1. Dit. er. zu verm Jährl. Mieths⸗ 
0 je = 9 zu verkaufen. Zu erfragen in der] "Eine gut gendte Schnetberin als preis 600 M „ Paris, Br. Vorſt. 


empfiehlt 
Oskar Neumann.. 


— nn 
Silbernes Schwammbüchschen | Expedition d Bin Directrice wird von ſogleich geſucht. 
(Tönnchen) gefunden. Al Endemann. 2 Jof au verm. Waderite. 728. Poſtlagernd A. B. 333 Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


möbl. Immer f. Tab. 1 Fr. u 5. 
iſt zu derm. Schuhmacherſtr. 354. 


